| 


Damiger Dampfboot 


NM 110. 
Freitag, den 12. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
8 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


1 5 München, Donnerſtag 11. Mai. 

brachte heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 

a e der Juſtizminiſter Bomhard eine Geſetzvor⸗ 

— iber eine allgemeine Amneſtie ein und erklärte 

all chzeitig, daß der König unterm heutigen Datum 

dard 1849 in der Pfalz deſertirten Militärs General ⸗ 
on ertheilt habe. 

* Der in heutiger Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
gebrachte Geſetzentwurf beantragt eine allgemeine 
uneſtie für alle bayerſchen Staatsangehörigen wegen 

— im Jahre 1849 verübten politiſchen Vergehen 
d Verbrechen, und Niederſchlagung der Koſten. 

1 ie Amneſtirten werden in die bürgerlichen und po⸗ 

itiſchen Rechte wieder eingeſetzt. 

{ Stuttgart, Donnerſtag 11. Mai. 

gi Kammer der Abgeordneten hat in ihrer heutigen 

8 ung mit 69 gegen 4 Stimmen die Abſchaffung 

An Prügelſtrafe und mit 76 gegen 5 Stimmen die 
ufhebung der Kreisregierungen beſchloſſen. 

Wien, Donnerſtag 11. Mai. 

on Bentiger Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 

17K. utrag Bergers, die Proteſte der hieſigen Ge⸗ 

Bu böfe gegen die bei der Debatte über das Juſtiz⸗ 

— — — dem Abgeordneten Schindler gegen die 

Ausſchuſſe erhobenen Vorwürfe einem beſonderen 

gelehnt zur Berichterſtattung zu überweiſen, ab⸗ 


— Gegenüber den an die Miſſion Vegezzi's i 
0 2 gezzi's in 
Rom geknüpften Gerüchten glaubt die „Wiener Abende 
poſt auf das Beſtimmteſte verſichern zu müſſen 
85 nach hier eingetroffenen Berichten die betreffenden 
erbanblungen mit Rom lediglich kirchliche Ange- 
— zum Gegenſtande hatten; die Behauptung, 
e r 10 Verhandlungen, welche Oeſter⸗ 
\ utereſſen berührt, theilgenommen hab 
keiner Widerlegung. 1 W 
— Die Nachricht der „Neuen freien Preſſe“, da 
Defterrei in Berlin den Vorſchlag gemacht 55 
die Verlegung eines Theiles der preußiſchen 
3 nach Kiel eine entſprechende Reduktion der 
Von kuppen eintreten zu laſſen, iſt nicht begründet. 
mach hier aus iſt ein derartiger Vorſchlag nicht ge⸗ 


mehr worden. Die preußiſche Regierung bat. viele 
wertig dn am 17. v. Mts. in ihrer erſten Beant⸗ 


wegen der öſterreichiſchen Beſchwerde vom 11. April 
nach 5 Verlegung der preußiſchen Flottenſtation 
Mari iel, ſich bereit erklärt, nach der Verlegung der 
any, ation eine entſprechende Verminderung des 
heeres eintreten zu laſſen. 
fee Großfürſt Michael Nikolajewitſch trifft mit 
wird Gemahlin und Familie morgen hier ein und 
der Gg der Hofburg wohnen. Von hier wird ſich 
Großfürſt nach Darmſtadt zum Kaiſer Alexander, 


di are” 
ie Großfürſtin nach Karlsruhe begeben. 
— — — 
Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
u = Sitzung am 11. Mai. 

n der heutigen Sitzung wurde zunächſt der Bericht 
Hlasuddettemaſien über den Eat der Serpent, 
— — und Salinenverwaltung berathen und überall 
Tüpfte anlifiondanträgen rm erledigt. Eine Debatte 

& e ſich an den Verkauf der Sayner Hütte, der ohne 
B: usgegangene Lizitation erfolgt iſt. Die Abgeordneten 
— (Dortmund) und v. Hennig griffen dies Ver⸗ 
der = In, die Regierung wurde durch ihre Kommiſſarien 
des — Das Haus ging bierauf zur Schlußberathung 

im Abg. von Ernſthauſen eingebrachten Geſetzent⸗ 


wurfs, wegen vorläufiger Feſtſetzung der Schulverſäumniß⸗ 
ſtrafen im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln 
durch die Bürgermeiſter über. Abg. Kratz als Referent 
begründete die Annahme des Entwurfs mit einer geringen 
Abänderung. Der Abg. Möller als Korreferent ſchloß 
ſich dem Antrage des Referenten an. Der Abg. Leue 
ſtellt den Antrag auf einfache Tagesordnung; der Kultus- 
miniſter erklärt ſich im Prinzip mit dem Ernſthanſen⸗ 
ſchen Antrage einverſtanden; er beabſichtige zwar die 
Frage für die ganze Monarchie ins Auge zu faſſen und 
mit dem in der nächſten Seſſion einzubringenden Geſetz⸗ 
entwurf über die äußern Verhältniſſe der Schule zur 
Löſung zu bringen; da aber dieſer Antrag Ausſicht auf 
Annahme habe, ſo könne er in jener Abſicht keinen Grund 
finden, ſich dieſer Vorlage zu widerſetzen. Modifikationen 
im Einzelnen werde die Regierung in der Spezialdis- 
kuſſion motiviren. Sie behalte ſich für die allgemeine 
Erledigung der Frage freie Hand vor, wolle jedoch eventuell 
von dieſer lokalen Abhülfe bis dahin Gebrauch machen. 
Für die von Leue beantragte einfache Tagesordnung 
erhält der Abg. Reichenſperger das Wort und be- 
gründet dieſelbe dadurch, daß der Antrag das Prinzip 
des Polizeiſtaates an die Stelle des Prinzips des Rechts- 
ſtaates ſetze. Der Abg. Jung bekämpft die Tagesord⸗ 
nung. Das Prinzip des Rechtsſtaats werde anderwärts 
entſchieden, und bei den Fragen, wo es ſich um das 
große Prinzip gehandelt, da habe der Herr Vorredner oft 
gefehlt. Der Regierungskommiſſarius ſprach ſich aus⸗ 
führlich zu Gunſten des Ernſthauſen'ſchen Antrages aus. 
Dr Antrag auf einfache Tagesordnung wurde ange- 
men, 

Peilliondberihien eitat in die Berathung von 
. ͤ ͤ o . 
Berlin, 11. Mai. 

.— Die geftrige „Voſſ. Ztg.“ bringt folgende 
Mittheilung, die einen officiöfen Anſtrich hat: „Das 
Gutachten der Kronſyndici in der Frage wegen Erb» 
berechtigung des hohenzollernſchen Königshauſes in 
den Elbherzogthümern wird vorausſichtlich ſich den 
Ausarbeitungen der Referenten anſchließen. Nach 
dieſen fteht feſt, daß die Erbberechtigung eine unleug 
bare iſt, jedoch nicht auf den ganzen Umfang und 
auf alle einzelnen Theile der Herzogthümer Schleswig- 
Holſtein und Lauenburg. Für andere Gebiete dürften 
andere Prätendenten größere Anſprüche haben, aber 
bis jetzt ſei ein ausreichender Nachweis darüber nicht 
geführt worden. Es ſei ſchon mit Recht die Zwed- 
mäßigkeit, einen neuen Kleinſtaat aus dem Complex 
ſämmtlicher drei Herzogthümer ins Leben treten zu 
laſſen, in Zweifel gezogen worden, um wie viel 
weniger würde die Bildung von noch kleineren 
Staaten aus einzelnen Gebieten der Herzogthümer zu 
empfehlen ſein. — Das Gutachten des Kronſyndicats 
wird dem Vernehmen nach in der nächſten Zeit for⸗ 
mulirt ſein, und wahrſcheinlich, bevor die Zuſammen⸗ 
berufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände erfolgt 
ſein wird, dem Wiener Cabinet vorgelegt werden können.“ 


— Mit innigſter Theilnahme wird in allen Kreiſen 
die Nachricht von dem am Mittwoch Abends erfolgten 
Ableben der Opernſängerin Leonore de Ahna aufgenom- 
men werden, da die heimgegangene Künſtlerin auf der 
Bühne gefeiert, im Privatleben hochgeachtet wurde. 
Frl. de Ahna betrat am 2. September 1859 die 
Hofbühne zum erſten Male als Orſini in der Oper 
Lucrezia Borgia, und nach Antritt ihres Engagements 
am 1. Januar 1860 ſtellte ſie am 10. Januar die 
Dberpriefterin in der Veſtalin dar. Schon leidend, 
wirkte ſie noch in dem Hofkoncerte zur Feier des Ge⸗ 
burtstags des Königs im Palais mit und erlag ihrem 
mehrwöchentlichen Leiden in dem blühenden Alter von 
27 Jahren. 


Lübeck, 9. Mai. Heute Abend wird die 
Königin von Dänemark nebſt der Prinzeſſin Dagmar 
hier eintreffen. Das königl. däniſche Regierungs- 
dampſſchiff „Freya“, welches den König ſelbſt an 
Bord hat, langie ſchon heute Morgen auf der Trave⸗ 


münder Rhede an und ging dort vor Anker; gegen Abend 
wird die „Freya“ die Trave herauf kommen und bei 
der Stadt anlegen; die Königin und die Prinzeß be⸗ 
geben ſich nach ihrer Ankunft ſofort an Bord der 
„Freya“ und werden vom König, der das Land 
überhaupt nicht betritt, dort in Empfang genommen, 
um dann mit ihm ohne weiteren Verzug die Rück⸗ 
reiſe anzutreten. 


Stuttgart, 6. Mai. In der zweiten Kammer 
hatten wir wieder einige intereſſante Verhandlungen 
über ſtreitige ſtaatsrechtliche Fragen, die bei uns unter 
den in der Kammer obwaltenden Gegenſätzen der 
politiſchen und ſtaatsrechtlichen Anſchauungen ſtets 
gründlich erörtert zu werden pflegen. Auf der einen 
Seite ſteht die Democratie, welche noch immer die 
deutſche Reichsverfaſſung ſammt Grundrechten mit 
dem Princip der Volks⸗Souverainetät als Grundlage 
allen Rechtes annimmt, auf der anderen die Regie— 
rung mit ihren Anhängern, welche die beſtehende 
Verfaſſung zu Grunde legt, deren § 4 ſagt: „Der 
König iſt das Haupt des Staates, vereinigt in ſich 
alle Rechte der Staatsgewalt und übt ſie unter den 
durch die Verfaſſung feſtgeſetzten Beſtimmungen aus.“ 
Daher die oft ſo entgegengeſetzten Auslegungen eines 
und deſſelben Verfaſſungs Paragraphen. Die Linke 
will damit die Regierung zu einer den Grundrechten 
entſprechenden Verfaſſungsreviſion nöthigen. Geſtern 
handelt es fich um das königliche Deeret vom März 
1864, womit der verſtorbene König in ſeiner Krankheit 


einen Miniſterrath einſetzte, dem er alle Staatsgeſchäfte 
übertrug. 


Wien, 7. Mai. Oeſterreich hat bekanntlich 
eingewilligt, daß in Kiel eine preußiſche Marine⸗ 
Garniſon errichtet werde, wogegen aber eine ange- 
meſſene Redueirung der Beſatzungstruppen einzutreten 
hätte. Das preußiſche Cabinet hat darauf erklärt, 
daß es dieſe Bedingung acceptire und ſeine Land⸗ 
truppen um die nämliche Anzahl vermindern werde, 
um welche ſeine Marinetruppen vermehrt werden. 
Damit hat man ſich aber hier nicht einverſtanden 
erklärt, und man ſagt, daß der öſterreichiſche Vor⸗ 
ſchlag in Berlin falſch aufgefaßt worden ſei. Man 
verlangt hier zum mindeſten eine Verminderung der 
Beſatzungstruppen um den dritten Theil, da einer⸗ 
ſeiis die Herzogthümer von keiner Seite bedroht ſeien 
und andererſeits die Fortdauer der gegenwärtigen 
Occupation für die Herzogthümer, welche ſämmtliche 
Kriegsgebühren zu zahlen haben, eine Ueberbürdung 
ſei, die ſich nicht rechtfertigen laſſe. In der Stände⸗ 
frage erwartet man die Antwort Preußens im Laufe 
dieſer Woche. — Die Nachricht verſchiedener deut⸗ 
ſcher Zeitungen, daß Oeſterreich neueſtens die Com⸗ 
penſationsfrage angeregt habe, wird hier als unbe— 
gründet bezeichnet. Da Oeſterreich die Conſtituirung 
der Herzogthümer als unabhängigen Staat will, fo 
könne die Löſung dieſer Frage kein Object einer Com⸗ 
penſation fein. Etwas Anderes ſei es mit Lauen⸗ 
burg, das als wirklich erobertes Land zu betrachten 
iſt, über welches die beiden Großmächte frei ver- 
fügen können. Fällt dieſes Herzogthum an Preußen, 
wogegen man hier nichts einzuwenden hat, ſo wird 
dieſes Oeſterreich zu entſchädigen haben, ſei es nun 
durch ein territoriales oder ein finanzielles Arrange⸗ 
ment. — Die Mittelſtaaten haben allerdings die Ab⸗ 
ſicht gehabt, die Frage wegen der Einberufung der 
Stände vor den Bund zu bringen. Oeſterreich hat 
jedoch davon dringend abgerathen, indem es darauf 
hinwies, daß der Bund eventuell über die Zulaſſung 


1 0 


eines ſchleswig⸗holſteiniſchen Bundestags- Geſandten 
Beſchluß faſſen könne, nicht aber über die Einberufung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände, was als eine 
innere Angelegenheit außer ſeiner Competenz liege. 
— Herr von Wydenbragk dementirt ſehr entſchieden 
die Gerüchte über Separatverhandlungen zwiſchen dem 
Herzoge Friedrich und dem preußiſchen Cabinet. 
Der Herzog habe überhaupt zu wiederholtenmalen 
erklärt, daß er ohne Zuſtimmung der Stände keinerlei 
bindende Verpflichtungen übernehmen könne. 
Petersburg, 6. Mai. Ueber den Gang der Krank⸗ 
heiten in den hieſigen Krankenhäusern bringt die officiöfe 
Nord. Poſt“ einen Bericht dem wir Folgendes entnehmen: 
Im Monat März waren die herrſchenden Krankheiten 
wie früher: der Typhus und das rekurrirende Fieber; 
dieſelben hatten ihren epidemiſchen Charakter bewahrt. 
Das Vorwalten dieſer beiden Krankheiten, beſonders des 
Flecktyphus, bedingte auch die große Sterblichkeit, die 
beſonders auffällt, wenn fie mit der Sterblichkeit deſſelben 
Monats im verfloſſenen Jahre verglichen wird. Während 
nämlich im Marz des vergangenen Jahres nur 370 von 
5634 in den Krankenhäuſern befindlichen Kranken ſtarben, 
das Verhältniß alſo nur 1: 15 war, ſtarben in dem⸗ 
ſelben Monat d. J. 1211 von 11,404 Kranken, was ein 
Verhältniß wie 1: 9½ ergiebt. Auch im April verblieb 
dieſen Krankheiten der epidemiſche Charakter; es kamen 
jedoch, wie auch ſchon in der letzten Woche des März, 
noch allerlei Erkältungs⸗ und geute Krankheiten, wie 
catarrhaliſche und rheumatiſche Fieber, Hals, Lungen,, 
Bruſtfell⸗ und Darmentzündungen, catarrhaliſche Diarr⸗ 
hben ꝛc. dazu. Bei dem recurrirenden Fieber zeigt ſich 
jetzt die bilöſe Form viel ſeltener. Statt des ein- oder 
zweimaligen Parexismus findet jetzt meiſt ein dreimaliger 
ſtatt; nur in ſeltenen Fällen beträgt der Zwiſchenraum 
24 Stunden; ebenſo wird das Fieber auch nur in feltenen 
Fällen von den Flecken begleitet, die dem Typhus elgen 
find. — Im erſten Drittel des April war troß der Feſt⸗ 
zeit, des Thauwetters und andrer ungünftiger Umſtände 
die Zahl der Erkrankungen bedeutend geringer geworden. 
Mit der zweiten Woche nach Oſtern begannen ſich die 
Krankenhäuſer jedoch wieder zu füllen, was außer den 
in letzter Zeit fo häufigen Witterungs wechſeln und dem 
Zuſtrömen an Arbeitern nach der Hauptftadt zugeſchrieben 
werden muß. Aus den dem Bericht beigefügten ſehr 
ausführlichen Tabellen über die beiden Hauptkrankheiten 
erſehen wir, daß zum 1. März in ſämmtlichen Kranken- 
häuſern 2,947 Kranke waren, von denen 1036 am Typhus 
und 1911 am recurrirenden Fieber litten. Im Laufe 
des Monats kamen 1598 am Typhus 2894 am refurri- 
renden Fieber Erkrankte dazu. Davon genaſen 1208 
vom Typhus und 2467 vom rekurrirenden Fieber; ſtarben 
358 am Typhus und 407 am rekurr. Fieber; verblieben 
zum 1. April 2999 Kranke, davon 1068 am Typhus und 
1931 am rekutr. Fieber. Beim Typhus kam ein Todes- 
fall auf 74 Erkrapkungs⸗ und 34 Geneſungsfälle; beim 
rekurr. Fieber 1 Todesfall auf 114 Erkrankungs⸗ und 
6 Geneſungsfälle. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Unter der Polniſchen Emigration in der Schweiz 
hat ſich plötzlich das Gerücht verbreitet, daß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung beſchloſſen habe, eine Fremden-Legion 
zu errichien. Viele Emigranten in der Stadt Frauen- 
feld und deren Umgegend wollten Ende v. Monats ſogar 
von ihren früheren militäriſchen Vorgeſetzten directe 
Ordre erhalten baben, ſich behufs ihrer Anwerbung fo- 
fort in Strasburg einzufinden. Sie verließen daher die 
Werkſtätten, in denen fie beſchäftigt waren, und machten 
ſich nach der genannten Stadt auf den Weg. Die Sache 
wurde ſo eifrig betrieben, daß einige ſogar auf die be⸗ 
nachbarten Dörfer liefen, um die dort beſchäftigten 
Kameraden aus der Arbeit zu holen und mitzunehmen. 
In einigen Tagen verließen 10 Emigranten Frauenfeld 
und Umgegend. Auch aus anderen Gegenden haben ſich 
bereits viele Emigranten nach Strasburg aufgemacht 
und andere folgen ihnen nach. Das Staunen und der 
Unwille der Arbeitgeber, die ſich plötzlich der Arbeits- 
kräfte beraubt ſehen, auf die ſie mit Gewißheit gerechnet 
hatten, iſt groß, und es ſteht zu befürchten, daß damit 
der Unterbringung arbeitſuchender Polen in der Schweiz 
ein ſtarker Stoß gegeben iſt. Was das Gerücht von der 
Errichtung einer Franzöſiſchen Fremden-Legion betrifft, 
ſo wird die Wahrheit deſſelben von den Blättern der 
Emigration bezweifelt und die Vermuthang ausgeſprochen, 
daß die Anwerbung Polniſcher Emigranten in Stras⸗ 
burg zu einem andern Zwecke geſchieht. Der „Weiße 
Adler“ warnt vor dieſer Anwerbung. — Durch Kaiſer⸗ 
liches Decret vom 18. v. M. iſt auf Vorſchlag des 
Unterrichts ⸗Miniſters Duruy die Polniſche Schule in 
der Vorſtadt Batignolles in Paris als eine Stiftung 
von öffentlichem Nutzen anerkannt und dadurch unter 
die unmittelbare Obhut der Franzöſiſchen Regterung ger 
ſtelt worden. Gegründet im Jahre 1842 zu dem Zwecke, 
den Kindern der Polniſchen Emigranten eine unent⸗ 
geltliche Erziehung zu geben, entwickelte ſich dies Iuftitut, 
das anfangs nur 18 Zöglinge zählte, reißend ſchnell. 
Eine von der Franzöſiſchen Regierung bewilligte Sub⸗ 
vention und die Sammlungen und freiwilligen Gaben 
der Emigration machten es möglich, allmälig eine immer 
größere Zahl Zöglinge zuzulaſſen. Seit mehreren Jahren 
zählt die Schule deren mehr als 300 und ſeit ihrer 
Gründung hat ſie mehr als 700 junge Leute gebildet, 
die ihre Studien in Frankreich vollendet und dort An⸗ 
ſtellung und Beſchäftigung gefunden. Die Schule ſteht 


auf dem Niveau eines Franzöſiſchen Lyeeums. — Aus 


der unirten Diöceſe Chelm (im Lublinſchen) wird dem 
„Slowo“ in eg. die ſichere Nachricht gemeldet, daß 
der unlängſt aus Warſchau nach Chelm zurückgekehrte 
unirte Biſchof Kalinsti feine Wärde niederlegen werde. 
Man ſagt, daß während ſeiner Anweſenheit in Warſchau 
gegen ihn dort ſtrenge Unterſuchung apgehatten wurde, 
wobei namentlich die Thatſache erhellſe, daß zur Zeit 


der Tepten Polniſchen Revolution bei ihm eine Inſur⸗ 
gentencaſſe gefunden und ſeine Theilnahme am Aufſtande 
thatſächlich erwieſen wurde. 


Locales und Provinzielles. 
f Danzig, den 12. Mai. 

+ Mit dem Courierzuge traf heute der Oberbefehls⸗ 
haber der Kgl. Marine, Kgl. Hoheit Prinz Adalbert 
von Preußen hier ein, empfangen von den Spitzen der 
Behörden und höheren Seeoffigieren und nahm im 
Engliſchen Hauſe Abſteigeguartier. Im Gefolge Sr. 
Königl. Hoheit befindet ſich der Gapitain» Lientenant 
und Adjutant Graf Monts. Nachmittags beginnt 
Sr. Kgl. Hoheit die Inſpektion mit der Muſterung der 
Kgl. Werft und der an derſelben liegenden Schiffe. Die 
Corvette „Nymphe“ ging geſtern Nachmittag nach der 
Rhede herunter und wird morgen die Juſpieirung der 
daſelbſt ankernden Corvette „Gazelle“ ſtattfinden. 

— Dem Unteroffizier Kaminski vom 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 iſt die Rettungs⸗Medaille am Bande 
verliehen worden. 

+r Die Frage nach reinem und geſundem Waſſer für 
die Bewohner unſerer Stadt tritt von Tag zu Tag ge⸗ 
wichtiger hervor. Wie durch chemiſche Unterſuchungen 
bis zur Evidenz feſtgeſtellt worden, iſt das Waſſer, welches 
gegenwärtig unſere Brunnen liefern, ein für die Gefundheit 
durchaus nachtheiliges. Es iſt denn auch in feinen ſchlechten 
Eigenſchaften als Grund der Krankheiten, welche vor 
einiger Zeit unter den Mannſchaften der biefigen Garniſon 
graſſtrien, erkannt worden. um dem Uebel entgegen zu 
wirken, läßt die Militärbehörde vermittels fünf großer 
Waſſerwagen, die in einer Maſchinenfabrik zu Königd- 
berg gebaut worden ſind, für die Garniſonmannſchaft 
aus Pelonken Waſſer und zwar des Tages etwa 8000 Quart 
herbeifahren. Die Koſten für 1 Quart belaufen ſich 
gegenwärtig auf etwa 1 Pfennig. Es iſt jedoch Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß ſich dieſer Preis in nächſter Zeit 
etwas ermäßigen werde. Möge dieſe von der Militär⸗ 
bebörde getroffene wohlthätige Einrichtung unſeren Com⸗ 
munalbehörden ein neuer Anreiz ſein, das große und 
ſchöne Project der Waſſerleitung nicht ruhen zu laſſen. 

1 Einer polizeilichen Bekanntmachung zufolge wird 
das Leegethor wegen einer Reparatur an der Brücke 
deſſelben am 15. u. 16. d. M. für Fuhrwerke und Reiter 
geſperrt ſein. 

+} Wiederum bat ſich in dieſen Tagen in unſerer 
Stadt ein kleines Kind verlaufen: ein neuer Beweis dafür, 
daß die Aufſicht, welche Eltern ihren Kindern ſchuldig 
ſind, nicht immer eine ſolche iſt, wie ſie es ſein ſollte. 
Der beklagenswerthe Vorfall giebt uns Veranlaſſung, die⸗ 
jenigen Eltern, welche durch äußere Verhältniſſe verhindert 
ſind, ihre kleinen Kinder in der gebörigen Obhut zu 
behalten, auf die nunmehr auch in unſerer Stadt ins 
Leben getretene Anſtalt der Kindergärten zu verweiſen. 

＋ Geſtern Abend hat ſich ein Handlungs-Commis 
v. T. erſchoſſen. Grund der Handlung ſoll verſchmähte 
Liebe ſein. 

ir um den an uns ergangenen vielfachen Anfragen 
zu begegnen, weßhalb über die in den letzten 3 Wochen 
und namentlich auch über die am geſtrigen Tage ſtatt⸗ 
gehabten Criminal-Gerichte-Verhandlungen keine Referate 
im Dampfboot erſchienen, ſehen wir uns zu der Erklä⸗ 
rung veranlaßt, daß unſer Referent für die Gerichts⸗ 
Zeitung während dieſer Zeit täglich bei den Schwurgerichts⸗ 
verhandlungen anweſend und ſo außer Stande war, den 
Anforderungen der geehrten Leſer in gewohnter Weiſe zu ge⸗ 
nügen. Wir hoffen auf eine Beſeitigung dieſes Mangels. D. R. 


Stettin, 11. Mai. Das Programm zur Eröffnung 
ber Induſtrie⸗ und Gewerde⸗Ausſtellung, welche am 
12. d. M. in Gegenwart des Kronprinzen ftatifinden 
wird, iſt nunmehr feſtgeſtellt. Die Feier wird Mittags 
12 Uhr mit Webers Jubel Ouverture bei dem Eintritt 
des Kronprinzen in das Ausſtellungsgebäude auf dem 
Kirchplatz beginnen. Darauf folgt die Anrede eines 
Comité Mitgliedes an den Kronprinzen mit der Bitte, 
einen Nmgarg durch das Gebäude zu halten und nach⸗ 
dem dies geſcheben, die Ausſtellung für eröffuet zu er⸗ 
klären. Dieſe Erklärung wird von dem Kronprinzen 
mit einem Hoch auf den König geſchloſſen und dem⸗ 
nächft von einem Comité Mitgliede ein Hoch auf den 
Kronprinzen ausgebracht werden. Den Schluß bildet 
die Beſichtigung der Austellung auf dem Kanonen⸗ 
platz. Um drei Uhr findet das Diner ſtatt. 
Die am 16. d. Mis. zu eröffnende Thierſchau wird 
eine der größeſten, wenn nicht die größeſte aller 
auf dem Continent bisher ſtattgefundenen Schauen fein. 
Angemeldet find dafür 325 Pferde (die Saug - 
füllen ungerechnet), davon aus dem Jnulande 299, 
aus England 10 (meiſt Hengſte des ſchweren Ackerſchla⸗ 
ges), aus Frankreich 2, aus Hannover 4, aus Mecklenburg 
7. Beſonders reich iſt die Klaſſe der Reit⸗Jagd und 
Soldalenpferde vertreten; auch von Percheron, welche 
theils im Lande erzogen, theils von Frankreich importirt 
find, werden ca. 100 zur Schau kommen. — Von 
Rindvieh find angemeldet 370 Stück, davon Milchpieh 
280 Stück, Fleiſchvieh 36 Stück, meiſt Shorthorns. 
Von dem Milchvieh kommen aus dem Inlande 143 Stück, 
aus England 6, aus Hannover 130, aus Mecklenburg 4, 
und aus Holſtein 5. Von den Fleiſchracen liefert 
England 15 Stück (von Tomas Criep, Butley «Abbey 
und Wm. Taylor, Harptree Court), Würtemberg 6 Stück. 
— Für Schaafe wird die Schau jedenfalls in Bezug 
auf Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit auf dem Con- 
tinent unübertroffen daſtehen. Es ſind nicht weniger 
als 2028 Stück Schafvieh angemeldet, davon 623 
Tuchwollſchafe und 1130 Kammwollmerinos. Von den 
Tuchwollſchafen liefert Preußen 509, Mecklenburg 71, 
Böhmen 12, Dänemark 8, und Frankreich 23 Stück. 
Von den Kammwollſchafen kommen aus dem Inlande 
419, aus Frankreich 675, Böhmen 4, Mecklenburg 28. 
Auch Amerika wird einen Stamm Schafe einſenden, 
nämlich von der vor 2 Jahren in Hamburg prämſirten 
Vermont⸗Merino⸗Race des Mr. Geo. Campell in Weſt⸗ 


geifchichafer 


minſter. Von den angemeldeten 104 

liefert England 61 Stück, darunter e 00 ale 
aus der berühmten Southbomn.Geerde des Lord = cr 
ſingham in Merton dei Thetford, welche bereits des 


einigen Tagen hier eintraf. 
Lord Walſingham überſandten uns eine Lifte füm a 
Preife, welche dieſe Heerde erhalten hat. Es wäre 1 
umſtändlich, näher auf dieſe 12 Seiten einnehme de 
Liſte einzugehen, und wir bemerken nur, daß die Del. 
im vorigen Jahr 27 große Preiſe erhielt.) Ferne, 
ſind noch angemeldet 225 Schweine, 45 Hunde er 
etwa 200 Stück Geflügel. Herr A. F. Loſſow in Bein, 
welcher den größeren Theil des Gefluͤgels ausftefg 
wird auf dem Ausſtellungsplatz ein geſchmackvolles, rens 
beſetztes Pfauenhaus errichten. — Auf dem Maſchinel 
felde vor dem Berliner Thor herrſcht reges Leben * 
bereits iſt eine große Anzahl höchſt intereſſant 
Maſchinen aufgeſtellt. Wir werden in den nächſte 
Tagen auf dieſen Theil der Ausſtelluug zurückkommen. 


Bromberg. Auf Veranlaſſung des Magiſtratz 
werden am 15. d. M. zur 50jährigen Jubelfeier 
Wiedervereinigung der Provinz Poſen mit dem Köniz, 
reich Preußen in den ſtädtiſchen Schulen patriotiſche 
Schulfeiertichkeiten ftattfinden. 


Gerichts zeitung. 

Schwurgerichts⸗Sitzung am 11. Mai. 

Präſident: Hr. Stadt- u. Kreis⸗Ger.⸗Rath Hahn! 

Staatsanwalt: Herr von Wolff; Vertheidiger: Hel 
Juſtiz⸗Rath Weiß. 

Auf der Anklagebank wegen Straßenraubes 1) det 
Arbeiter Johann Anton Schöwe aus SW 
litz, 26 Jahre alt, bereits wegen einfachen un 
ſchweren Diebſtahls mit Gefängnißz und Zuchtha 
beſtraft. 2) die unverehelichte Wilhelmine Heß 
aus Zoppot, 18 Jahre alt, noch nicht beſtraft. 

Der jüdiſche Handelsmann Meyer Sommerfeld 

zu Neuftadt, 61 Jahre alt, begab ſich am 13. Matz 
d. J. aus feinem Wohnorte nach der Gegend von Pu zig, 
um Bernftein-aufzufaufen. Die Summe, welche er für 
die beabſichtigten Ankäufe bei fi ‘trug, belief ſich auf 
80 Thlr. Als er bereits am nächſten Tage eine ſolche 
Quantität Bernſtein gekauft, die das Maß ſeiner alten 
Kräfte zum Tragen erreicht, trat er von Dembek und 
Karwen den Rückweg nach Neuſtadt an. Ehe er das 
Dorf Piaszuitz erreichte, traf er im Walde mit einem 
Maane und einem Frauenzimmer zuſammen, ging in 
Geſellſchaft derſelben bis Piatznig und kehrte bier mit 
ihnen im Kruge ein. Es war ſeine Abſicht, nicht weiter 
zu gehen, ſondern in dieſem Kruge zu übernachten. 

er dieſe Abſicht ausſprach, machte ihm der fremde Mann 
den Vorſchlag, in feiner und feiner Begleiterin Geſe 
ſchaft noch bis Neuſtadt zu gehen. Die Gründe, mi 
denen dieſer Vorſchlag von beiden fi zur Geſellſcha 
anbietenden Leuten unterſtützt wurde, fanden fo viel Au“ 
klang bei Sommerfeld, daß er ſich entſchloß, feine ur 
ſprüngliche Abſicht aufzugeben. Bald darauf verließen 
alle drei Perſonen gemeinſchaftlich den Krug und gingen 
die öffentliche Landſtraße von Piaszuitz nach Neuſtadt⸗ 
Die Unterhaltung, welche fie mit einander führten, drehte 
ſich um gleichgiltige Dinge. Indeſſen überkam den alten 
Mann eine geheime Angſt. — Als er mit feinen Br 
gleitern bis dicht an einen vor dem Dorfe Nanig ber 
findlichen Bergabhang gekommen, ſprach er: „Gott fe 
Dank! — Nun find wir ja bald in Neuſtad:!“ — Bei 
dieſer Aeußerung erfaßte ihn der an ſeiner Seite gehende 
Mann mit den Worten: „Nach Neuſtadt wirſt Du nich 
mehr kommen!“ beim Halſe, riß ihn zur Erde und kniete 
ſich auf den Leib des hülfloſen Alten, nahm ihm ſeinen 
Stock aus der Hand und verſetzte ihm mit demſelben 
heftige Schläge auf den Kopf und in das Geſicht. Das 
Frauenzimmer riß, während dieſes vorging, dem Gemiß⸗ 
handelten den Sack von den Schultern und trug denſelben 
bei Seite, kam aber ſogleich zurück und ſuchte ihm Mund 
und Naſe zuzubalten. Der Mann ſchlug dabei a 
Sommerfeld deſſen Stock entzwei, dann wurde der Arme 
feines baaren Geldes im Betrage von 50 Thlrn. beraubt 
und umgekehrt, fo daß er auf das Geſicht zu liegen kam, 
Das Frauenzimmer ſagte hierbei zu ihrem Spießgeſellen: 
„Nun wird er ſich wobl ausbluten; in einer Vlertelſtunde 
int er todt. Komm fort!“ — Des Spleßgeſellen Raub⸗ 
ſucht war aber noch nicht befriedigt Es müſſe, ſagte 
er, Alles mitgenommen werden, was zu gebrauchen ſei⸗ 
Da zog das Frauenzimmet noch dem auf der kalten 
Wintererde regungslos da liegenden alten Manne die 
Stiefel und Strümpfe aus, bedeckte dann fein graues 
Haupt mit einem Haufen Schnee. Hierauf verkießen die 
Räuber ihr Opfer. Etwa gegen 10 Uhr des Abends 
kam Sommerfeld wieder einigermaßen zum Bewußtſein 
und rief um Hülfe. Zufällig kam der Gärtner eineß 
nahe gelegenen Gutes vorbei gefahren, der den Hülferuf 
hörte und demſelben nachging. Er fand den Beraubten 
und Zerſchlagenen in dem kläglichſten Zuſtande. Dieſer war 
ganz mit Blut bedeckt, halb entkleidet und unvermögend, 
feine Glieder zu bewegen. Seine Handſchuhe, ſeine 
Mütze und der zerſchlagene Steck lagen in feiner Nähe 
Der Gärtner übernahm die Rolle des barmherzigen Sa 
maritaners und brachte den Gefundenen nach a 
wo er ſofort der ärztlichen Obhut des Herrn Kreisphyſit 
Dr. Schrader ũ wurde. Nachdem er vom 
Blute rein gewaſchen und ihm das Haupthaar abge 
ſchnitten worden war, fand Herr Dr. Schrader auf den 
behaarten Theilen des Kopfes dreizehn Wunden von 
1 bis 2 Zoll Länge, welche die Kopfyaut durchdrangen 
und. ibeild ſtumpfe, theils ſcharfe Ränder hatten. 

der Stirn befanden ſich drei große rothe Flecke, u 
unter dem linken Auge zeigte ſich eine Stichwunde, und 
auch auf der rechten Wange klafften zwei Stidmunden, 


(Die hieſigen Vertreter er 
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Der rechte Gehörgang war mit geronnenem Blut un 
Eiter angefüllt. Daß der alte Mann nicht der den 
handlung und feinen Wunden erlegen, gebört zu zäbed 
auffälligsten Erſcheinungen; er ſcheint freilich ein 35m 
Leben zu baden. — Nachdem die Behörden von ld 
brutalen Raubanfall Kunde erhalten, wurden ſog 


mit großer Umſicht und Energie alle die für die Auffindung 
der Räuber nöihigen Mittel in Bewezung geſetz. Die⸗ 
ſelben wurden denn auch bald in der Perſon des Arbeiters 

zwe und der unverchelichten Wilbelmine Heß zu 
Zoppot in der Wohnung der Eltern der Letztgenannten 
aufgefunden. — In der gegen die beiden brutalen Srea⸗ 
enräuber geſtern ſtattgehabten öffentlichen Schwurgerichts⸗ 
verhandlung legte der Schöwe ein Geſtändniß feiner 
Schuld ab, die Heß beſtritt jedoch die weſentliche Theil 
nabme an dem Verbrechen. Das Verdict der Herren 
Geſchworenen erklärte die beiden Angeklagten des Stra- 
Benraubes für ſchuldig, und verurthellte darauf der hohe 
Gerichtshof den Schöwe zu einer Zuchthausſtrafe von 

Jahren und Stellung unter Polizeiaufficht auf die 
Dauer von 10 Jahren, die Heß zu einer Zuchtbausſtrafe 
bon 12 Jahren und Stellung unter Pol'zeiaufſicht auf 
die Dauer von 10 Jabren. Die Verhandlung einer 
zweiten Anklage, welche für dieſelbe Sitzung anberaumt 
ar, wurde vertagt, und endigte hiermit die zweite dies⸗ 
hrige Schwurgerichtsperiode des hieſigen Stadt. und 
Kreis- Gerichts. 


— In Bezug auf die Rechts verbältniſſe zwiſchen 
Schiffer und Eigenthümer der Ladung, na⸗ 
Mentlich aber auf die Frage, welches Recht dem Schiffer 
an einem etwaigen Uebermaße, das auf dem Fahrzeug 
Aurückgeblieben, zusteht, iſt vor einigen Tagen vom 

er-Tribunal eine wichtige Entſcheidung ergangen. 
d le Wittwe Pflugradt und ihr Sohn Johann Pflugradt 
trachten im Frühjahr 1861 auf einem der Erſteren 
\ gebörigen Kahn zwei Ladungen Weizen aus Polen nach 
San zig für Die Handlung Th. Behrend u. Co. 

le lieferten die Ladung nach Maßgabe des Inhalts des 
den gabeſcheins an die Handlung B. ab, verkauften 
den dächft aber zehn Scheffel Weizen aus dem Kahne an 
ch Bäcker Lemcke. In Folge deſſen der Unter 
N lagung beſchuldigt, machten fie den Einwand, daß 
Ve drei Scheffel des verkauften Weizens geschenkt, dagegen 
de cheffel nach der Ablieferung in ihren Schiffsräumen 
Iſtreut und durchnäßt, gefunden, zuſammengefegt und 
ann allerdings verkauft hätten. In der That war der 
Lemcke verkaufte Weizen unrein geweſen. Das Kreis. 
— zu Danzig ſprach die Angeſchuldigten frei, zumal 
ten ſich berausgeſtellt batte, daß die Handlung TH. Beh. 
King u. Co. 15 Scheffel mehr abgeliefert erhalten, als 
Pl dem Konoifjemente angegeben war. Es dürfte, fo 
ührte der Gerichtshof aus, als bekannt angenommen 
werden, daß auf jedem Schiffe, welches Ladungen von 
etreide einnehme, viele Körner in den Schiffsgefäßen 
ei Seite fallen, und im Holz, Tauwerk u. ſ. w. verftedt 
bleiben. Kein Kaufmann werde, wenn er ſeine 
Ladung vollſtändig erbalten babe, auf dieſe Ueberbleibſel 
uſpruch machen, ſondern dieſe meiſt mit Schmutz ge- 
miſchten und durchnäßten Ueberbleibſel dem Schiffer 
überlaſſen auch ohne, daß dieſer darum bitte. Unter 
leſen Umſtänden fei nicht anzunehmen, daß die Ange⸗ 
7 den zur Unterſchlagung erforderlichen Dolus 
8 — hätten. Gegen dieſe Eutſcheidung appellirte die 
— Sie führte u. A. aus: das Zuſam⸗ 
— von 10 oder auch nur 7 Scheffeln Weizen jet 
— wenn nicht abſichtliche Betrügereien 

: en, ſo ſei es nicht möglich, mehr als etwa 
einen Scheffel zuſammen zu fegen. Hierfür berief fie 
Marien werder be g dige. Due Appelationdgericht zu 
110 erder beſtätigte gleichwohl das erſte Erkenntniß 

zwar, indem es ausführte, der Verkauf des Weizens 

ei in der Nacht dom 4. zum 5. Mai erfolgt, zu einer 
Zeit, in weicher die Handlung Th. Behrend u. Co. den 
Weizen aus dem qu. Kahn bereits habe ausladen laſſen. 
Ne 28. April ſchon babe eine Berechnung und damit 
ie Regultrung ſtattgehabt. Damit habe die Handlung 
zu erkennen gegeben, daß fie auf den etwa im Kahn 
Urüdgebliebenen Welzen keine Anſprüche mehr mache. 
l er zurückgebliebene Weizen könne daher nur als dere⸗ 
at angeſehen werden. Die Angeklagten ſeien alſo 
cht befugt geweſen, denſelben für ſich in Anſpruch zu 
9 en. Die Overſtaatsanwaltſchaft legte hiergegen die 
erden ktebeſcwerde ein, indem fie dem Appellationd- 
e eine unrichtige Rechtsanſchauung vorwarf. 
derſſelbe babe die rechtlichen Erforderniſſe der Dereliction 

ä Nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen und der 
derpſtic den vorliegenden Geſchäfts ſeien die Angeklagten 
in geweſen, die geſammte empfangene Ladung 
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maß ban, U. Co. abzuliefern. Auf ein etwaiges Ueber. 
Appelaten fie keinen Anſpruch. Außerdem feble in der 
lage für ons. Entſcheidung eine ſichere thatſächliche Grund- 
Lad Beantwortung der Frage, wer Eigenthümer der 
Empig geweſen, der Befrachter 
Beſigeg ur. Zur Dereliction gehöre das Aufgeben des 
Abſich und die ausdrücklich oder ſtillſchweigend erklärte 
Wenn 9 Derelinquenten, ſich der Sache zu begeben. 
Wider, r Appellationsrichter ſolche Abſicht in der Ab⸗ 
ſiude, os des Geihäfts und in der Zahlung der Jacht 
gelangte könne er dazu nur durch einen Rechtsirrthum 
Vehunden eh In der hierauf beim Obertribunal ftatt- 
auwal en Verhandlung plaidirte die Generalſtaats. 
mann tſchaft, vertreten durch Ober⸗Saatsanwalt Hart⸗ 
Gleich auf Zurückweiſung der Nichtigkeitebeſchwerde. 
Und de obl vernichtete das Obertribunal das 2. Erkenntniß 
die zn die Sache zur nochmaligen Entſcheidung in 
ite Inftanz zurück. (Nat.-3ig.) 


* Bermiläten. 

* rauenbild JD iſti 
wenn gl Dr. Engel ie . 
alfi Nummer der Zeitſchrift des Kgl. preuß. 
z iſchen Bureau, in dem er ſich mit der Frauen⸗ 

dans in Frankreich beſchäftigt: Wenn der Mann 
feine Seele i i 

ergriffen, ſein Gemüth erfüllt, ſo ſucht 
c ſich außer dem ‚Haufe die Umgebung, 1 400 


in Polen oder der 


J Befehl bei einem Herrn, 


Frau kein Verſtändniß findet für das, was 


verſtebt. Anfangs überläßt er die Familien ſich ſelbſt, 
dann flieht er ſie, bis zuletzt jede ſpätere Generation 
immer mehr Anſtoß nimmt, Familien zu begründen. 
Dieſe Gefahr liegt nicht ſo fern, als man glaubt. 
Man zählt in Frankreich auf 2,250,000 Knaben 
475,000 ohne alle Schulbildung, dagegen auf 
2,293,000 Mädchen 533,000 Unwiſſende. Dieſe 
Zahlen ſtehen noch nicht ſehr außer Verhältniß. 
Aber von den ſich verehelichenden Männern können 
im Durchſchnitt etwa 34 Proc., von den Frauen 
55 Proc. weder leſen noch ſchreiben. Gegen 36,300 
Gemeindeſchulen für Knaben giebt es nur 13,000 
für Mädchen. Das ſind ſchlimmere Zeichen. Und 
doch weiß Jeder, daß die Männer in der Zeit ihrer 
beſten geiſtigen Entwickelnng Alles thun, um den 
Frauen zu geſallen, daß ſie der Tugend, dem Fleiße, 
der Bildung nachſtreben, wenn die Frauen es wollen. 
„Bildet die Frauen und ihr bildet die Männer.“ 
Nur zu wahr iſt es, daß, wenn der älter werdende 
und in Bildung voranſchreitende Sohn, während 
ſeine Mutter im Zuſtande ihrer Unwiſſenheit verbleibt, 
leicht ein ſtolzer und ſchlechter, auf ſeine Mutter mit 
einer gewiſſen Geringſchätzung herabſehender Sohn 
wird. Und wenn der Sohn ſpäter heirathet und 
ſeinen Söhnen wiederum eine beſſere Erziehung zu 
geben beabſichtigt, fo wird ſich die Frau dem wider— 
ſetzen; denn ſie fürchtet, und hat vielleicht aus 
Erfahrung ein Recht, es zu fürchten, daß der mit 
größerer Bildung ausgeſtattete Sohn auf ſeine minder 
gebildete Mutter einſt nicht ſo achten wird, als 
letztere es wünſcht. Je weiter alſo die Bildung des 
männlichen Geſchlechts voranſchreitet, und die des 
weiblichen dahinter zurückbleibt, deſto eher muß die 
Zeit kommen, wo Mann und Frau ſich geiſtig nicht 
mehr verſtehen, wo die Ehe nicht eine geiſtige, ſon⸗ 
dern nur eine ſinnliche Vereinigung iſt, und wo die 
Familie, der Grundpfeiler des häuslichen Glücks, 
von der Wiſſenſchaft gleichſam zu Grunde gerichtet 
wird. Die Frau wird dabei zur Coquette und weiß 
nur noch von Putz und Tand zu reden: der Mann 
flieht die Häuslichkeit, geht in den Klub oder in die 
Kneipe und vertreibt ſich die Zeit mit Spiel und 
ſchlimmeren Dingen. — In Paris find bereits und 
zwar von der polytechniſchen Aſſociation, demnächſt 
von der Regierung ſelbſt, Soirdes scientifiques et 
literaires für Frauen geſchaffen worden, und ſtets 
gedrängt voll geweſen. Zu anderen Vorleſungen 
kommen Frauen wie Männer, ohne daß dabei die 
guten Sitten Schaden gelitten haben. Die Auditorien 
der Wiſſenſchaft, die Leſeſäle der Bibliotheken find 
ohne Zweifel die ungeeignetſten Orte für Liebesaben⸗ 
teuer. Es wäre zu wünſchen, daß auch in Deutſchland 
dieſe franzöſiſche Fürſorge bald Eingang fände! 

*,“ Man ſchretibt aus b ber Liszt iſt wider 
Aller Erwarten zu Anfang der Woche in den geiſtlichen 
Stand getreten. Denn noch vor Kurzem ſchien er davon 
nichts wiſſen zu wollen, und als ein vertrauter Freund 
ihm ſein Befremden darüber äußerte, daß er faſt nur 
noch mit Mönchen und Prieſtern verkehrte, erwiderte 
Liszt, ſein eingehendes Studium der Kirchenmuſik mache 
ihm dieſen Umgang wünſchenswerth. Ob er die lange 
geſuchte Ruhe gefunden? Schwerlich, wenn das Gerücht 
wahr iſt, er habe ſich durch dieſen Schritt für gewiſſe, 
von der Fürſtin von Wittgenſtein in letzter Zeit ihm 
zugefügte bittere Kränkungen eine perſönliche Genug⸗ 
thuung verſchaffen wollen. 

** Berlin. Eine Hauptleidenſchaft der Deutſchen 
iſt ſeit jeher die Titelſucht geweſen. Die erſte Frage, 
welche bei jeder neuen Bekanntſchaft an den Vorſtellenden 
gemacht wird, iſt nicht, wie beißt der Herr? ſondern: 
was iſt der Herr? und in wie viele Familien wird noch 
heute kaum Jemand zugelaffen, der nicht Herr Rath, 
Herr Direktor, Herr Inſpektor, und wie die Titel alle 
heißen mögen, titulirt werden kann. Dem bloßen Herrn 
So und So find die Thüren feſt verſchloſſen. Ein 
Beamter, der das leidige Amt hat, zahlungspflichtige 
Perſonen zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen anhalten 
zu müſſen, hat kürzlich in Betreff dieſer Titelſucht eine 
recht lehrreiche Erfahrung gemacht. Er erhielt den 
der auf dem Mandat als 
„Mühlenbeſitzer“ genannt worden war, eine Exekution 
zu vollſtrecken. Im gewöhnlichen Leben verſtebt man 
unter „Müblenbeſißer“ einen nicht gerade allzuſehr her 
untergekommenen Grundeigenthümer, die einzuziehende 
Summe war auch eine dieſem Begriff ganz angemeſſene, 
der Exekutor glaubte daher, er werde in der angegebenen 
Wohnung einen behäbig eingerichteten Mann finden, ſtatt 
deſſen fand er aber faſt leere Wände, Elend und Armuth 
aus allen Winkeln guckend. „Fruchtlos,“ ſeufzte er vor 
fi) hin, ſtellte aber, um feiner Pflicht vollſtändig zu 
genügen, vor feinem Abgehen an den Exequenden noch 
die Frage „Mein Herr, wo befindet ſich denn Ihre Müble?“ 
Da umzuckte die Lippen des ernſtblickenden Mannes ein 
bitteres Pächeln, er griff unter einen Stuhl und langte 
eine „Kaffeemüble“ hervor. Alſo darum der Titel 
„Mühlenbeſitzer“ Mehr kann der Menſch doch nicht 
verlangen. 


Aneteorologiſche Beobachtungen. 


111 4| 332.36 19,0 JS W. mäßig, meistens bew. 
121 8 334.64 11,5 Nördl. flau, theilw. bewölkt. 
: 335,43 10,8 O. mäßig, bewölkt. 
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Schleswig ⸗Holſteins Dank 
an Oeſterreich und Preußen. 
(Concurrenz⸗ Gedicht. 


Wahlſpruch: „Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen —“ 
Oft und viel wohl ward geſungen 5 
Dieſes Liedes mahnend' Wort; 
Und in jedem deutſchen Herzen 
Fanden Schleswig-Holſteins Schmerzen 
Den begegnenden Akkord. 
Und jetzt endlich iſt's gelungen: 
Aus den Feſſeln losgerungen 
Hat Euch deutſcher Brüder Hand! — 
Dieſer Kampf auf Tod und Leben, 
Hat die Freiheit dir gegeben, 
f Schleswig⸗Holſtein, ſtammverwandt: 
Gott ſei mit dir, edles Land : 
Wohl ſchwer Hat Schleswig⸗Helſteins Volk gelitten, 
Getragen, was kaum zu ertragen war! 
Die Klage rief umſonſt, es ward beftritten 
Das Recht des fleh'nden Wortes uns ſogar. 
Allein die Hoffnung leuchtete, in Mitten 
All' der Bedrängniß, uns von Jahr zu Jahr: 
Daß endlich die Erlöſungsſtunde ſchlage, 
Und der Befreiung Oſtermorgen tage. 


Wir konnten uns allein nicht Recht verſchaffen: 
„Rebellen!“ ſchalt man uns, da wir's gewagt. 
Die Bande fhnürt’ man feſter noch, die ftraffen, 
Die eigne Sprache ſelbſt ward uns verſagt — 
Da einten Auftriens und Preußens Waffen 

Sich uns zur Hülfe und der Morgen tagt; 
Doch tagte er in purpurrothen Gluthen 

Empor aus edlen Herzbluts heil'gen Fluthen. 


Jetzt ruh'n die Schwerter von dem heißen Streite, 
Bedeckt mit Ehre und mit Rühmesglanz! — 

Fiel Mancher auch an der Gefährten Seite, 
Dahin gerafft im wilden Waffentanz — 

So weht von den erſtürmten Schanzen heute, 

Am Jahrestag, der Siegeslorbeerkranz; 

Hier fielen unfrer Feinde letzte Schranken: 

Laßt heut Euch, Ihr Befreier, dafür danken! 


Oeſtreich und Preußen, ächte deutſche Namen, 
Sie machten uns vom ſchnöden Drucke frei; 
Sie ſtanden groß und ſiegreich einſt zuſammen, 
Selbſt abzuſchütteln fremde Tyrannei. — 

Wir aber, die auch deutſchem Blut entſtammen, 
Wir danken's ihrem Muthe, ihrer Treu', 

Daß fremde Feſſeln uns nicht mehr entehren, 
Und wir zu Deutſchland wieder jetzt gehören. 


Und daß der Dank voll aus dem Herzen dringe, 
Den das erlöſ'te Brudervolk Euch beut, 
Entfaltet ſich der frohen Hoffnung Schwinge, 
Am Jahrestag des ſtolzen Sieges, heut: \ 
Ob er vielleicht für Schleswig⸗Holſtein bringe 
Die alten Rechte der Selbſtſtändigkeit, 

Daß ſo das große Werk ſich würdig kröne, 

Und jeden Meinungswiderſtreit verſöhne. 


Nicht als Erob’rer dieſer reichen Erde, 

Die ihr mit tapferm Blute habt gedüngt _ 
Ihr trugt Gefahr, Entbehrung und Beſchwerde, 
Daß Schleswig ⸗Holſtein wieder ſich verjüngt! 

Und daß dafür der hobe Lohn Euch werde, 
Wozu die Opferweihe ihr empfingt, 

Wird Schleswig⸗Holſteins Volk nun ohne Wanken 
Zu Oeſtreich⸗Preußen ſtehn, und fo Euch danken. 


Am 18. April 1865. Luiſe v. Duisburg. 


Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. Mai. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Hoffmann 
Sohn Heinrich Felix. Klempnermſtr. Höpner Tochter 
Anna Catharina. 

Aufgevoten: Kaufmann Otto Friedr. Steinchen 
in Memel mit Igfr. Jenny Cöleſtine Vierow. Hr. Friedr. 
Wilh. Hermann Schneider mit Frau Marie verwittw. 
Rulkowska geb. Worczewska Kgl. Haupt-⸗Zollamts-Aſſiſtent 
u. Lieut. Guſt. Amandus Lade mit Igfr. Amalie Auaufte 
Eleonore Fiſcher aus Thorn. Kaufm. Otto Heinr. Nötzel 
mit Igfr. Eliſe Thereſe Böttcher in Zoppot. Cigarren⸗ 
Fabrikant Rudolph Ludw. Wilh. Sinkenbring mit Igfr. 
Auguſte Johanna Zakalowski. 

Geſtorben: Hutmachermſtr. Upleger unget. Sohn, 
18 T., Eiterungefieber u. Gelbſucht. Zimmergeſ. Mirau 
todtgeb. Tochter. Wittwe Julianne Amalie Heyer geb. 
Juchanowißz, 63 J. 10 M. 21 T., Krebs der Bauch- 
ſpeicheldrüſe u. des Bauchfells. 

St. Johann. Getauft: Bordingsſchiffer Lange⸗ 
feld Sohn Franz Carl Ferdinand. Schneidergeſ, Sukowski 
Tochter Emma Louiſe. Bäckergeſ. Thomas Sobn Ernſt 
Hugo. Kutſcher Urlaub Sohn Friedrich Gottlieb, 

Geſtorben: Hrn. Suter Sohn Ernſt Paul Gottlieb, 
11 J, Hrn. Santowski Sohn Wilbelm Max, 9 M., 
Tiſchlermſtr. Böticher Sohn Otto Heinrich, 7 J. u. 
Tochter Chriſtiane Eliſab., 3 J., Schiffsbohrer Fleiſcher 
unget. Tochter, 1 M., Malermitr. Reimann Tochter 
Eugenie Hermine, 10 J., u. Hrn. Buchholz Tochter Ottilie, 
6 J. 10 M., ſämmilich an der Gehirn. u. Rückenmark⸗ 
Entzündung. Handlungsgeb. Streſeweki Sohn Johannes 
Carl Daniel, 1 J. 8 M., Gehirn-, Rückenmark u. Lungen ⸗ 
Entzündung. Uuverebel. Louiſe Spiphoff, 75 J., Bruſt⸗ 
drüſenkrebs u. Waſſerſucht. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schneidermſtr. 
Krauſe Sohn Theodor George. Schubmachermſtr. Flachs⸗ 
berger Sohn Ferdinand Julius. Tiſchlergeſ. Martin 
Sohn Ernſt Robert. Schuhmachergeſ. Auſchra Tochter 
Emilie Auguſte Renate. 

Auf geboten: Müllergeſ. Jul. Conrad Schimkat 
mit Wilhelm. Carol. Kaſten aus Opra.. Partikuller Otto 
Emil Mehrling in Tilſit mit Jafr. athilde Holz. 
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Geſtorben: Grenzaufſeher Lemke Tochter Amalie 
Johanna, 7 J. 6 M., Gehirn⸗Entzündung. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Major a. D. 
Guſt. Ferdin. Bernd. Wormbs mit Jafr. Laura Louiſe 
Alerandrine Giebel. Kutſcher Herm. Schiefelbein mit Igfr. 
Carol. Ziemann. Kaufm. Joh. Herm. Schwiederski mit 
Jafr. Selma Auguſte Martha Behrend. Fleiſchermſtr. 
Jul. Sawapfi mit Iafr. Joh. Math. Förſter. Maurer; 
miftr. Daniel Aug. Pasdach mit Frau Roſalte Albertine 
geb. Seiffert verw. Voigt. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: 

Keyſel Tochter Auguſte Margarethe. 

Aufgeboten: Kanzliſt Gotth. Bernb. Schultze mit 
Igfr. Augufte Henke. Muſiker Wilh. Chodowiedi mit 
Igfr. Aloiſe Wieland. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Rob. Barth, 40 J. 4 M., 
Schwindſucht. 

St. Eliſabeth. Getauft: Handwerker Nelai⸗ 
miſchkis Sohn Arthur Theodor. 

Aufgeboten: Reſerviſt Guſt. Ad. Bomborn mit Igfr. 
Dorothea Bertha Thereſe Janſiems in Tilſit. 

Geſtorben: Grenadier Joh. Gienau, 22 J. 8 M. 
7 M., Gehirn-⸗Entzündung. Grenadier Zac. Grabowski, 
21 J. 1 M., Lungenſchwindſucht. Waffen -Reviſor Theod. 
Schoß, 39 J. 2 M., Bruſtleiden u. Waſſerſucht. Magazin 
dune Rogatzki Sohn Wilhelm Arthur, 19 T., Brech⸗ 

urchfall. 


Kaufmann 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 12. Mai. Die Witterung iſt warm ge⸗ 
worden und der Jahreszeit angemeſſen, nur fehlt Regen 
und die Felder machen gar keine Fortſchritte. Der Wind 
war bisher Nord und Nordoſt, jetzt Südoſt und Süd. — 
Aus England ſind die Klagen über Dürre verſtummt, 
ſeit heute vor acht Tagen iſt im ganzen Lande viel Regen 
gefallen und die Wieſen ſowie die Saaten haben ſich 
außerordentlich erholt. Inländiſcher Weizen wurde mäßig 
zugeführt und fand gute Abnahme zu alten Preiſen. 
Fremder Weizen kam aus dem Mittelmeere in großen 
Quantitäten heran, 100,000 Qrs. davon fanden raſchen 
Abſatz, 90,000 Qrs. blieben Ende letzter Woche unver⸗ 
kauft. Diejenigen Müller, welche früher Anſtellungen 
von Danziger Weizen an ſich gebracht baden, wollen erſt 
die Ankunft deſſelben abwarten, ehe fie auf neue Unter- 
nehmungen eingehen, und wieder die Inhaber von neuen 
Coſt-, Fracht- u. Aſſurance⸗Ausbietungen find genöthigt, 
ſehr hoch zu fordern, weil die Preiſe in der Oſtſee den 
engliſchen Notirungen weit vorausgeeilt! Dadurch kam 
das Geſchäft mit dieſen Gattungen Weizen in's Stocken, 
obgleich die allgemeine Stimmung billigere Preiſe nicht 
fürchtet und verſchiffbarer Weizen eher einer weiteren 
Beſſerung fähig gehalten wird. Der Handel mit Gerſte 
und Hafer iſt in England ſchlaff geworden. Erbſen 
dagegen kommen zu wenig zum Vorſchein, als daß der 
Regen auch auf ihren Werth influiren konnte. — An 
unſerer Börje hat ein recht bedeutendes Geſchäft ſtatt⸗ 
gefunden, es zählen ſich die Umſäße der letzten acht Tage 
auf über 2700 Laſt Weizen und 800 Laſt Roggen zu- 
ſammen. Die bedeutenden Zufuhren machen dies aber 
auch nöthig; wir glauben, daß außer dem in Kähnen 
befindlichen Getreide, an 5000 Laſt auf der Przerabka 
liegen und jedenfalls verkauft werden ſollen. Ausgearbeitete 
friſche und ebenſo alte Weizen waren bei feſten Preiſen 
ſchlank abzuſetzen; unhaltbare Güter dagegen gaben eher 
im Werthe nach und haben nur eine ſehr beſchränkte 
Käuferzahl; für feinſten 133. 34pfd. alten Weizen zahlte 
man fl. 480 —500, für beſte Qualität friſchen 132. 34pfd. 
fl. 445— 460, für alten bunten 125. 28pfd. fl. 410 —435, 
friſchen hoch- bis weißbunten 130.3 lpfd. fl. 420 — 435 
pr. 5100pfd. Von abfallenden leichten und feuchten hellen 
Weizen iſt der Werth ſchwerer zu beſtimmen, dafür wechſelt 
die Liebhaberei tagtäglich und wir haben ſchon Börſen 
gehabt, wo gar nichts davon abzuſetzen möglich war, 
während an anderen Tagen mit Leichtigkeit ſogar größere 
Poſten untergebracht werden konnten. Bei Roggen 
entſprachen die Preiſe ſtets den berliner und holländiſchen 
Nachrichten, die Kaufluſt blieb ſich indeſſen ziemlich gleich 
und neben dem recht bedeutenden Loco-Geſchäft iſt auch 
ſo Manches auf Termine gehandelt, wobei die folgenden 
Preiſe bedungen wurden: Mai⸗Juni 123pfd. fl. 250, 
Juni⸗Juli fl. 255, September October fl. 267 pr. 4910 pfd. 
Erbſen bleiben ſehr begehrt und die kleine Zufuhr war 
zu Preiſen von fl. 315—335 je nach Qualität, raſch 
vergriffen. Gerſte ſteht ſeit einigen Tagen weniger 
beachtet im Markte. Spiritus iſt ohne Zufuhr. 


OGeſchloſſene Schiffs-Frachten am 11. Mai. 

London 3 s. 6 d., Kohlenhäfen 2 s. 75 d. u. Firth 
of Forth 2 8. 9 d. pr. 500 Pfd. Weizen; London 17 8., 
Hartlepool 13 8. u. Grangemouth 14 8. pr. Load Balken; 
Cardiff, Newport 17 s. 6 d. u. London 16 s. pr. Load 
D Steepers; Amſterdam, Zwolle, Harlingen oder Gro⸗ 
ningen fl. 21 pr. 30 Mud Roggen; Harlingen, Amſterdam 
fl. 22 u. Zwolle fl. 23 pr. 2400 Ko. Roggen. 


Schiffs -Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 11. Mai: 
Brower, Nordſtaar, v. Dyſart, m. Kohlen. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 12. Mai: 
Leisler, Jantje Gooſens, v. Dyſart, m. Kohlen. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 5 Schiffe m. Holz. 
Ankommend: 2 Briggs u. 1 Schiff. 
Wind: Nord. 


— — — N t — —4ũ 
Börſen- Verkäufe u Danzig am 12. Mai. 
Weizen, 300 Last, 13 lpfd. fl. 4523; 130pfd. fl. 425, 


430; 126.27pfd. fl. 405, 420; 126 pfd. fl. 4125; 
127 pfd. fl. 408; 125 u. 128pfb. Sommer + Weizen 


fl. 390 pr. 85pfd. 


Roggen, 122pfd. fl. 244; 123. 24pfb. fl. 244; 125pfb. 
f. 252 pr. Sifofd. pfd. fl. 244; 125pf 


Weiße Erbſen fl. 330—342 pr. gopfd. 


Gazelle. 
binnen. v. Tempelhoff, Hauptm. a. D. Ewald u. Rentier 
Ewald a. Zawadda. 
Kettembeil a. Leipzig, Hampe a. Quedlinburg, Menadier 
a. Berlin u. Rabuſe a. Amſterdam. 


Müller u. Steffany a. Berlin, Baumann a. Hamburg 
u. Kuja a. Neukrug. 
Fabrikant Mäußner a. Magdeburg. 


Die Kaufl. Gnabs und Gätz a. Berlin. 
Frau v. Czarlinska a. Chwarszno. 


Pollack a. Breslau u. Caspar a. Magdeburg. Pfarrer 
Heinick a. Leſewitz. Eiſenbahnbeamter Fiſch aus Kreuz. 
Rittergutsbeſ. Brauns a. Strippau. 

Dahto und v. Kutſchenbach a. Berlin. 
macher a. Breslau. Lieut. z. S. Valois a. Danzig. 


a. Lauenburg, Roſenberg a. Königsberg, Schachno aus 
8 u. Fiſcher a. Breslau. Agent Noelken a. 
erlin. 


Mecklenburg. 
a. Anclam, Gombert a. Brandenburg u. Schilling aus 
Erfurt. 


Kaufl. Lempert u. Gräntz a. Poſen. 


die Looſe zur 1. Klaſſe 
132. Lotterie werden vom 
9. 18. Mai c. gegen Bor: 
zeigun 
131. 


Lotlerie-⸗Autheile 


Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu haben bei 


Geſangbücher. 
e Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 


Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 


Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Pofamentier-, Porzellan-, Glas- u. Weiß⸗Waaren — 
i. e. kl. Prov.⸗Stadt m. reich. Umg. ſ. ſof. f. d. feſt. 
Pr. v. baar 4000 % verk. w. — Reflect. chriſtl. 
Conf. erh. a, fr. Anfr. Ausk. d. 


Nothen und weißen Kleeſamen, franz. Luzern, 
engl. Rheygras, Timottee, — Linſen, 
Saat⸗Wicke, Futterbohnen, weiße Saat⸗Erbſen, Sommer- ift für Danzig und U Bar n 
Weizen und Roggen, Gerſte und Hafer empfiehlt in Ri dis und Umgegend nur allein acht zu habe 
friſcher, zen Waare 


Engliſches Haus: 
Kapt.-Lieut. Krauſe auf Sr. Majeſtät Dampfcorvette 
Reg.⸗Aſſeſſor Gäſchel nebſt Gemalin a. Gum⸗ 


Pferde⸗Auction. 


Bone Wirthſchafts - Veränderung fol das 

renommirte Geſtüt zu Waldburg bei 
Nordenburg in Oſtpreußen, dem Freiherrn 
v. Wrangel gehörig, vollftändig aufgelöft werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 


Freitage, den 26. Mai c., 
1 Uhr Mittags, 


zu Waldburg angeſetzt worden. Es kommen 
Mutterſtuten, ſämmtliche junge Jahrgänge, theilweiſe 


Die Kaufl. Stiel a. Hamburg, 
Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Springer a. Nürnberg, Voigt a. Breslau, 

Fabrikbeſitzer Pleger a. Solingen. 


Walter's Hotel: 
Lieut. z. See Sturzel u. Aſſeſſor Mattersdorf von 


85 1 3 eee . gerittene und gefahrene Pferde zum Verkauf. Auf 
eben a. Adamowo. Gutsbeſ. u. Lieut. n a. az ichnete 
Bipfinten bei Graudenz. Ingenieur Goßer a. Elbing. gefällige Anfragen überſendet das unterzeichnet 


Dominium das vollſtändige Programm der zum 
Verkauf geſtellten Pferde. Zur geneigten Berückſichtigung 
wird bemerkt, daß die Herren Pferde-Käufer beim 
Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach Berlin 
die für die Zeit während des Königsberger Pferde- 
Marktes höchſten Orts genehmigte Tarifermäßigung 
genießen, indem der Königsberger Markt den 29., 30, 
und 31. Mai c. ſtattfindet. — Eiſenbahnſtation für 
Waldburg iſt Inſterburg und können die 
Herren Käufer mit dem Morgens um 6 ½ Uhr von 
Königsberg in Inſterburg eintreffenden Zuge 
die um 7¼ Uhr Morgens abgehende Poſt nach 
Nordenburg benutzen, woſelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11%, Uhr Wagen zu ihrer Abholung bereit 
ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt ebenſo, indem um 
5½ Uhr Abends und 1 Uhr Nachts Poſten von 
Nordenburg nach Inſterburg zu den nach 
Königsberg um 12 Uhr Nachts und 6% Uhr 
Morgens gehenden Zügen abgehen. 


Schwediſchen und Polniſchen 
Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 
Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


ASS S. S. SS SSS 


jeder Größe ſind ? N 2257 
J. Kleiderkattune en 


Rittergutsbeſ. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Arnold a. Stettin, Roſenfeld a. Berlin 


Die Landwirthe 
Rentier Schirr⸗ 


Hotel d' Oliva. 
Gutsbeſ. Dellmar a. Neudorff. Die Kaufl. Stein 


Fräul. Meyer a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: 
Die Gutsbeſ. Fechtner a. Poſen u. Krüger aus 
Die Kaufl. Schröder a. Stettin, Pilsner 


Fabrikbeſ. Munkel a. Berlin. 


Deutſches Haus: 


Rittergutsbeſ. v. Knobelsdorf a. Röblingen. Die 


der Looſe A. Klaſſe 
otterie ausgegeben. 
H. Rotzoll. 


132. Königl. 
5 na geſchmackvollen 


Muſtern u. guter Qualität zu 4½ u. 5 Gr 9 

1 in Leinen u. Baumwolle 

6 Buczige g 
Adalbert Karau, 


t Langenmarkt 20, vis-à-vis dem Engl. Haufe. 
... —. -%# 
Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 


in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie, 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Der allbekannte und vorzügliche 


G. A. W. Mayer'ſche Bruſtſyrup 
in Originalflaſchen A135 %, I u. 2 RA 


E. v. Tadden in Dirſchau. 


inladungen, Gratulationskarten und dergl. 


2 2 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 


E. blüh. kaufm. Geſch. — Tapiſſerie , 


„W. M. Preuss. Friedland, post. e. 


in der Papier- und Galanteriewaaren- Handlung bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Kölnische Hagel⸗-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler; 


wovon zwei und eine halbe Million begeben. 


Die Reſerven betragen 415,433 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. 


Die ſo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden, Boden- Erzeugniſſe aller Art, ſowie 
Fenſterſcheiben zu feſten Prämien, wobei Nachzahlungen nicht ftattfinden. N 

Dieſelbe hat wie früher, ſo auch im vergangenen Jahre die vielen und ſchweren Schädel 
prompt regulirt und binnen längſtens vier Wochen nach deren Feſtſtellung ſämmtliche Entſchädigungsbeträg⸗ 
voll ausbezahlt. Der Geſchäftsſtand gewährt die Garantie dafür, daß die Geſellſchaft auch fernerhin ihre 
Verpflichtungen ſo prompt, als vollſtändig erfüllen wird. 

Der Unterzeichnete giebt auf Verlangen über die Geſellſchaft weitere Auskunft und 
zur Aufnahme der Verſicherungs Anträge. 


F. E. Grohte, Haupt⸗Agent in Danzig, 


Jopengaſſe Nr. 3. 


. —. (FB,. r. . 7˙7rt:é᷑ ); ̃ 7˙—8ꝙ EN 
Die Lotterie-Antheile zur 1. Klaſſe 132. Lotterie werden nur noch 


einige Tage zu den billigen Preiſen verkauft (ſpäter theurer.) „, 
Preife: ½ 3 20 H, % 1 27 ½ Hr, ½%½ 29 Hn, ½% 14 Sn 6 Par (e. 7% H.. 
Schreibgehühren werden nicht berechnet. Nach auswärts per Poſtoorſchuß. 


Mas Dannemann, Lotterie-Antheil⸗Comtoir, Danzig 


äsar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


erbietet ſic 


(Hundegaſſe 126.) 


. lilli n ñĩ ß ̃ p er 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


